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rung der Alpen, dieses dichtest besiedelten

Gebirges der Welt. Der einstige Hort
der Stille, der Besinnung ist heute zum
Rummelplatz des grossen Geschäfts
geworden. Der Ausverkauf der Alpen hat
begonnen. Aus der Gegenüberstellung
von historischem und aktuellem Material,
aus der Konfrontation von problematischer

und wünschbarer Entwicklung
nährt sich dieser Dokumentarfilm, dessen
Ziel darin besteht, die Fragen nach der
Zukunft der « Entdeckung der Alpen »

autzuwerfen.

9. Schweizerische
Filmarbeitswoche
Vom 16. bis 21. Oktober findet in Fiesch
VS zum neuntenmal die Schweizerische
Filmarbeitswoche statt. Die diesjährige
Woche steht unter dem Thema «Schweiber

Film». Es handelt sich dabei um eine
Veranstaltung für Jugendliche aus der
ganzen Schweiz, welche hier befähigt
werden sollen, in ihren Schulen und
Filmklubs künftig aktiv mitzuarbeiten. Die
Kosten betragen für Unterkunft und Verpflegung

Fr. 80.-; das Kursgeld ist Fr.50.-für
Lehrlinge, Schüler und Studenten, für
Verdienende Fr.80.-. Die Leitung liegt in
den Händen von Suzanne Marty, Jean-
François Rohrbasser, Hanspeter Stalder
und Elisabeth Waelchli. Programme sind
beim Sekretariat der Filmarbeitswoche,
Seehofstrasse 15, 8022 Zürich, Tel.
01/ 344380 oder 327244, erhältlich.

INTER
MEDIA
Zum Ursprung
zurückgekehrt
Michelangelo Antonionidrehte einen
Dokumentarfilm in China

«Zabriskie Point» - das ist kein Geheimnis-

war ein kommerzieller Reinfall. Dass
auch Leute mit grossem Namen nach
einem Misserfolg Schwierigkeiten haben
können, beweist der Fall Antonioni: seit
diesem letzten Spielfilm aus dem Jahr
1969 hat man von ihm nichts mehr
gehört. Ab und zu erfuhr man etwas über
neue Projekte, die jedoch im
Vorbereitungsstadium steckenblieben: so zum

Beispiel ein Film mit Jack Nicholson
(dem Advokaten aus «Easy Rider»), der
zur einen Hälfte in Sardinien und zur
andern im Amazonas spielen sollte. Oder
« Die Spirale - Reise um mich selbst», eine

autobiographische Analyse. Dann
verbreitete das italienische Fernsehen die
Nachricht, Antonioni bereite einen
TV-Film mit dem Titel «Tagebuch einer
Nonne in Klausur» nach den Aufzeichnungen

einer Karmeliterin vor. Das Thema

dieses Projektes bestand in der
Schilderung der Existenz einer Frau, die sich
von der Welt trennt, um ihrem religiösen
Ideal nachzuleben. Aber auch in diesem
Fall blieb es bei der kurzen Pressemeldung.

Jetzt hat Antonioni das Schweigen
gebrochen. «Ich bin zum Ursprung meines
Filmberufes zurückgekehrt - zum
Dokumentarfilm,» erklärte er kürzlich an einer
Pressekonferenz (Antonioni hatte seine
Filmkarriere 1943 mit dem Dokumentarfilm

«Gente del Po» Leute des Po
begonnen). «Nach so vielen Filmen mit
Schauspielern hatte ich das Bedürfnis,
mich wieder auf direkte Art mit der
konkreten Realität auseinanderzusetzen. So
habe ich den Vorschlag der RAI (Radio-
televisione Italiana) angenommen, einen
Dokumentarfilm über die Leute in China
zu drehen. Nach dieser Arbeit werde ich
allerdings wieder zum Spielfilm
zurückkehren.»

«Chung Kuo» (Land der Mitte) heisst die
zweistündige, farbige Fernsehdokumentation,

die in diesem Oktober in zwei
Teilen von der RAI ausgestrahlt wird. Mit
dem Kameramann Carlo di Palma, dem
Journalisten Andrea Barbato und einer
sehr kleinen Equipe von Technikern hat
Antonioni vier Wochen lang in China die
Alltagsrealität gefilmt. Zum vornherein
hat er jeglichen Versuch einer soziologischen

oder politischen Analyse
ausgeschaltet. Die einzige politische Andeutung

besteht in einem Marionettenspiel
über den Vietnamkrieg, der in Peking
geboten wurde.
«Es ist mehr ein Film über die chinesischen

Menschen als über China selbst»,
präzisiert Antonioni: « Das erste, was man
in China antrifft, sind die Menschen -
Arbeiter und Bauern. Dann, hinter ihnen,
entdeckt man die Strukturen eines
bestimmten Landes, einer bestimmten
wirtschaftlichen und politischen Organisation,

und schliesslich gibt es eine
Landschaft. Diese ist allerdings nicht sehr
verschieden von der unsrigen. Wenn es keine

Gebäude und Denkmäler gäbe, könnte
man glauben, durch Italien zu reisen.»
Schwierigkeiten haben sich bei den
Dreharbeiten kaum ergeben, da die
italienische Filmequipe unter hochoffizieller
Protektion stand und so praktisch zu
allem Zugang hatte, was sie filmen wollte.
Nur zwei Dinge durfte sie nicht aufnehmen:

ein Hochzeitsfest und ein Begräbnis.

«Ich habe auch in den Fabriken
gedreht», erzählt Antonioni. «Die Arbeiter
sind von den unsrigen verschieden, weil
die Fliessbandarbeit nicht existiert. Alle
arbeiten im vollen Bewusstsein, dass sie
selbst die Fabrikbesitzer sind. Deshalb
diskutieren sie auch ausserhalb der
Arbeitszeit über die Fabrikprobleme, und

zwar auf die natürlichste Art und Weise.
Die chinesischen Arbeiter kennen den
Begriff, Entfremdung' nicht.»
Als Ausbeute seiner Chinareise hat Antonioni

30 Kilometer Film und 130
Tonbandspulen nach Hause gebracht -
genug Material für 40 Stunden Sendung.
Von «Chung Kuo» soll es auch eine
spezielle Fassung für den Verleih im Kino
geben. Robert Schär

*©00*

«Wünsch dir was» läuft aus

Das Zweite Deutsche Fernsehen, das
Österreichische Fernsehen und das
Deutschschweizer Fernsehen haben
nach eingehenden Beratungen beschlossen,

die seit drei Jahren ununterbrochen
laufende Unterhaltungsserie «Wünsch dir
was» Ende dieses Jahres abzuschliessen.
Eine neue Reihe soll die Sendung ablösen.

Die Unterhaltungsabteilungen der
drei Fernsehanstalten beschäftigen sich
deshalb schon seit einiger Zeit mit
entsprechenden Modellen. Am 2. Dezember
wird die 24. und letzte Sendung «Wünsch
dir was» - ebenso wie seinerzeit die erste
— aus der Wiener Stadthalle ausgestrahlt.

Welsche Presse, Radio und Fernsehen
koordinieren kirchliche Sendungen

«Vie Protestante», Radio Sottens und
welsches Fernsehen werden im kommenden

Herbst wiederum während einiger
Wochen ein gemeinsames Thema behandeln.

Es heisst «Mann und Frau» und
wird die folgenden Fragen umfassen:
Gibt es spezifisch männliche und weibliche

Eigenschaften? Welche Rolle spielen
in dieser Beziehung die geschichtlichen
und kulturellen Umstände? Was sagt die
Bibel dazu? Welches ist der genaue Sinn
der Worte des Apostels Paulus über die
Frauen, wo sind die Frauen in unserer
Gesellschaft diskriminiert? Wie steht es mit
der Zusammenarbeit zwischen Mann und
Frau in anderen Kulturen?

Beni und Claudia

Das Schweizer Fernsehen zeichnete im
neuen TV-Studio Zürich-Seebach das
Dialektfernsehspiel «Beni und Claudia»
von Doris Morf in Farbe auf. Regie führte
Franz Matter, René Schönberg und Julia
Hillmann spielen die Titelrollen. Das
Fernsehspiel erzählt die Geschichte eines
jungen Liebespaares, das sorglos und ohne

Schuld das Leben geniesst und dessen
Verhältnis von der Umgebung als Provokation

empfunden wird. Voraussichtliche
Ausstrahlung: Herbst 1972.

Mit Mitchum und Rita Hayworth

Ralph Nelson («Soldier Blue») dreht bei
Metro «The Wrath of God» mit Robert
Mitchum und Rita Hayworth.
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